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WeMzeiUuig Nr. 38

«Der alte Kasernenhof>
Das ist die Feststellung des «Schweizerischen Beobachters»

vom 15. Mai 1946. Sie muft also wohl stimmen. Es

erhält dort ein Offizier das Wort, der aus der Rekrutenschule

des Frühjahrs 1946 auf einem bernischen Waffen-
plafz zu berichten weif):

«Da ich vier Jahre Militärdienst auf dem Buckel habe und
heute noch als Hauptmann Dienst tue, war ich gespannt, wie
die Reform in unserem Militär angepackt wird. Nun ist gegenwärtig

mein Sohn in der Rekrutenschule, und was ich da höre,
ist nichts weniger als erfreulich. Der alte Kasernenhof-Drill — nur
noch etwas gesteigert — herrscht vor. Der Taktschritt ist gefallen;
dafür wird stundenlang Gewehrgriff geübt. Nach vier Wochen
hatte man glücklich die erste Bewegung vom Gewehrschultern
hinter sich. Daneben jammert man darüber, dafj zur
Rekrutenausbildung zu wenig Zeit vorhanden sei und nimmt den
Rekrufen jede freie Stunde weg. Die letzte Woche war an keinem
Abend Ausgang. Auch über Mittag ist die Zeit so knapp
bemessen, daft es nicht einmal zum Rasieren langt. Die Essenszeit
ist ebenfalls ganz kurz gehalfen. Daneben blüht das unglückliche

Strafexerzieren. Hier einige Beispiele:
Ein Zug wird in der Nacht geweckt und über die Allmend

und die Hindernisse gehetzt. Grund: weil ein Rekruf dieses
Zuges am Tage vorher bei der Inspektion etwas nicht in
Ordnung hatte. Man kann sich vorstellen, was für ein
Kameradschaffsgeist bei solchen Methoden gepflanzt wird.

Als ich Dienst tat, durfte Sfrafexerzieren nie von Unteroffizieren

befohlen werden. Jetzt scheint das wieder üblich zu sein;
ein Korporal schickt seine Leute zum andern, wenn sie etwas
nicht können, undl der schlaucht sie dann eine Zeitlang mit .Lie¬
gen, Auf, Kriechen' usw.

Eine neue Erfindung scheinen die Noten zu sein. Zum
Exerzieren wird eine Tafel mif den Namen der Rekruten
herausgenommen, und jeder erhält für Gfewehrgriff, Laden, Entladen,
Grüften eine Note. Am Abend wird zusammengezählt und eine
Rangliste im Zimmer aufgehängt, wo jeder erkennen kann,
welcher Zug der erste, welcher der letzte sei. Der letzte Zug wird
extra behandelt; Rekruten, die ungenügende Leistungen
aufweisen, dürfen am Abend wieder exerzieren. Es wäre über diese
verfehlten Methoden noch manches zu sagen (zehnmal ein Lied
abschreiben gehört auch dazu!); aber es genügt für heute. Wenn
unsere Offiziere und speziell unsere Insfruktionsoffiziere nicht
mehr Sinn für Erziehung haben, so ist die ganze Reform unserer
Armee nicht möglich. Man muft sich dann nicht wundern, wenn
tüchtige junge Leute sich weigern, zu aspirieren.»

Soweit der Herr Hauptmann mif vierjähriger Milifär-
dienstzeit. Ich habe annähernd sieben Jahre Militärdienst
hinter mir und habe in dieser Zeit über militärische
Erziehungsmethoden, wie sie hin und wieder von Unberufenen
angewendet werden, auch allerhand selber erfahren oder
es ist mir zugetragen worden. Aber es wäre mir noch nie
einoefallen, Einzelbeispiele dieser Art dem «Beobachter»,
der «Nation», dem «Vorwärts» oder irgendeinem andern
Blatt zur Verfügung zu stellen. Für die Sensations- oder
die armeefeindliche Presse bedeuten Mitteilunnen dieser
Art immer so etwas wie ein gefundenes Fressen. Ob man
unserer Landesverteidigung damit etwas nützt, wenn man
den Anstofj dazu gibt, daft derartige Ungeschicklichkeiten
in aller Oeffenflichkeit breifgefreten werden, ist eine Frage,
die nur verneint werden kann.

Ist es irgendein Verärgerter oder ein eingefleischter
Armeegegner, der sich auf solche Sensationellen stürzt,
dann kann man das zur Not begreifen. Weift aber ein Herr

Drill in voller Dliitet»
Hauptmann mit vier Jahren Dienst keinen andern Ausweg,
um dazu beizutragen, daft erzieherischen Miftgriffen in der
Rekrutenschule von berufener Seite energisch entgegengetreten

wird, dann ist das bedenklich. Der Herr Hauptmann

hat seinen Namen nicht genannt und er hat damit
gut getan. Er ist sich wohl selber klar darüber, daft er
sich damit keinen guten Dienst geleistet hätte. Es braucht
vielleicht doch etwas mehr Mut dazu, für eine derartige
Sache damit voll einzustehen, daft manl sie direkt dem
betreffenden Schulkommandanten, dem Waffenchef der Infanterie

oder dem Ausbildungschef unserer Armee meldet, als
daft man sich hinter die Anonymität und hinter eine
Zeitungsredaktion verkriecht. Der Kommandant der Berner
Rekrutenschulen sowohl, wie die beiden andern für die
Ausbildung verantwortlichen hohen Offizierei haben sich schon
wiederholt in Wort und Schrift dahin ausgesprochen, daft sie
«Erziehungs»-Methoden, wie sie vom Zuträger des
«Beobachters» geschildert werden, nicht billigen und bereit
sind, in jedem einzelnen Fall, wo sich verderbliche
Auswüchse zeigen, einzuschreiten. Von einem erfahrenen
Offizier wäre zu erwarten gewesen, daft er den direkten Weg
gewählt hätte, um die zuständige Stelle aufmerksam zu
machen. Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daft unter
den hunderttausend Lesern des «Beobachters» genug
solche sind, die aus diesem Einzelbeispiel heraus wiederum
verallgemeinernd feststellen, daft in unseren Rekrutenschulen

unmotivierte Schlauchereien, systematische Erziehung
zum Armeegegner und unverantwortliche Seelenmördereien
an der Tagesordnung seien. Wir haben es heute sicher nicht
nötig, das Ansehen der Armee herabzuwürdigen.

Sollte die zu erwartende Untersuchung der Berner
Waffenplatz-Angelegenheit ergeben, daft sich in der dortigen
RS die Dinge wirklich in der geschilderten Weise zugetragen

haben, dann wäre dies schon bedenklich. Wir möchten

uns über die angebliche Zeiteinteilung nicht äuftern.
Es ist nicht anzunehmen, daft der Tagesbefehl die Essenszeit

dermaften einschränke, daft ein pflichtbewuftter Schularzt

verpflichtet wäre, dagegen Einspruch zu erheben.
«Lehrjahre sind keine Herrenjahre», auch nicht hinsichtlich
der Bewegungsfreiheit nach geleisteter Tagesarbeit.

Strafexerzieren für den ganzen Zug, der kleinen, Verfehlung

eines Einzelnen willen, müftte allerdings den in Frage
stehenden Zugführer stark belasten. Derartige, durch Ziffer

41 DR streng verbotene blödsinnige Kollektivstrafen
können doch nur gut genug sein, in der militärischen
Gemeinschaff Haft zu züchten und die Entwicklung echten Sol-
dafengeistes und wahrer Kameradschaff zu verunmöglichen,
auf die unser Diensfreglement mif Recht groften Wert legt.
Wir sind auch durchaus der Meinung, daft die Verhängung
von irgendwelchen Strafen durch Unteroffiziere energisch
abzustellen und Zuwiderhandelnde scharf zur Rechenschaff
zu ziehen wären. Der springende Punkt wird darin liegen,
ob der Insfrukfionsoffizier der betreffenden Schuleinheit
von diesen Uebergriffen Kenntnis hatte. Es widerstrebt uns,
dies anzunehmen, weil wir von unserem flotten Instruk-
fionskorps eine hohe Meinung haben. Warten wir zunächst
das Resultat einer eingehenden Untersuchung ab. Eine
nachträgliche Abschwächung der Vorwürfe durch den
«Beobachter» wäre nichts Auftergewöhnliches! M.
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